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«Hallo, good morning to you. Hier Weisses
Haus, Abteilung Krisenpflege, Williams
Jjunior II. am Apparat.»

«Ja, ja, Sie haben vollkommen recht. Mit
der siegreichen Schlacht um Nicaragua und
der Niederlage der Sandinisten haben wir
zweifellos einen kritischen Punkt erreicht.»

«Durchaus. Ja leider. Auch fiir den Prisi-
denten kam der Sieg der Opposition, die
Niederlage Ortegas ganz {iberraschend.»

«Wie meinen Sie?

«Ja. Ja, dasist auch unser Standpunkt. Die
Situation ist ernst, um nicht zu sagen kata-
strophal.»

«Richtig. Wir kénnen ihr nur damit be-
gegnen, indem wir neue Krisenherde schaf-
fen. Daran arbeiten wir fieberhaft.y

«Nein. So schnell wird das nicht zu be-
werkstelligen sein. Wir brauchen ein paar
Superkrisen, mit Mini- und Midi-Krisen
ist es nicht getan. Die Bundesrepublik
Deutschland als Krisenherd ist noch nicht
aktuell. Da miissten wir die Unmuts-
schwelle senken. So weit ist es noch lange
nicht.»

«Kuba?y

«Ganz Threr Meinung. Fidel Castro muss
uns erhalten bleiben. Nicht auszudenken,
was wir hier fiir Uberstunden machen
miissten, wenn uns die Fidelisten auch noch
verloren gingen. Nein, die Kubaner sind
einfach unersetzlich — 90 Meilen vor unserer
Kiiste. Wir miissen dafiir sorgen, dass Gor-
batschow bei der Stange bleibt und die
Genossen in Havana weiter Versorgt.»

«Unverzichtbar, richtig. Wir miissten
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die Hilfte des CIA-Personals entlassen,
wenn uns Kuba als Feind verloren ginge.
Impossible.»

«Aber nur, wenn alle Stricke reissen. I
absolut. Die Drogenkrise bleibt ein Dauer-
brenner, den wir hegen und pflegen.»

«Da haben Sie ein wahres Wort ausge-
sprochen! Die Krisenherdknappheit wichst
sich zu einem Problem aus. Wir beneiden
Gorbatschow in dieser Hinsicht. [hm wach-
sen Krisen zu, ohne dass er sich um ihre
Pflege zu bemiihen hat. Krisen, so lautet P
auch unser Motto, sind immer gut zur Ein-
dimmung von Katastrophen.»

«Nun ja, gewiss. Der Nahe Osten bleibt
uns immer, und als Liickenbiisser ist er gar
nicht hoch genug einzuschitzen. Das haben
wir alle in den vergangenen 40 Jahren er-
fahren. Jeder Krisologe wird Thnen sagen,
dass ein Volk seine Krisen braucht wie
den Skandal, den Fussball und das Gliicks-
spiel. Man hat unsere Personalstirke auf-
gestocket ...»

«Nein. Es darf uns nicht so ergehen wie
den Hohokam-Indianern in Arizona, die
im 15. Jahrhundert von einer hochentwik-
kelten Kulturstufe ins Nichts verschwan-
den, wahrscheinlich weil sie sich aus Lange-
weile zu Tode gihnten. Keine Krisen, schen
Sie.n

«Wie? Ja. Wir brauchen dringend ein
paar Krisenherde mehr.»

«Athiopien?»

«Nein, kaum der Rede wert, medienge-
recht vielleicht, aber nicht krisentauglich,
und weshalb sollten wir einen Flugzeugtri-

ger dorthin beordern? Wir haben das schon
vor der Kiiste Kolumbiens versucht, aber da
wurden wir zuriickgepfiffen. Dabei hitten
wir mit der Prisenz eines so grossen Kriegs-
schiffes vor Kolumbien einen Krisenfall
erster Giite. Zu schade.»

«Iran meinen Sie?y

«Sie deuten ja selber an, dass der Iran seit
Khomeinis Tod als Krisenherd so gut wie
ausgedient hat. Was waren das noch fiir
herrliche Krisenzeiten zu Prisident Carters
Amtszeit, als diese Fanatiker unsere Bot-
schaft belagerten und angifteten. Als alles
vorbei war, mussten wir den Iran bedauer-
licherweise zurtickstufen.»

«Ein Jammer, Sie sagen es. Sie miissten
unsere illuminierte Weltkarte sehen, sie
sicht geradezu gerupft aus. Auch Siidafrika
ist zum Krisenherd der dritten Vollzugs-
klasse geworden. Ein starker Verlust fiir
unsere Abteilung.»

«Gorbatschow? Ja, richtig. Aber nur
wenn er stiirzt. Dann hitten wir vielleicht
die Krise. Aber er fillt nicht in unsere Kom-
petenz. Die Kreml-Krise ist allein Sache des
Aussenministers. Er hat jegliche Einmi-
schung der Krisenabteilung des Weissen
Hauses verboten. Yes siree.»

«Was wir tun? Der Krisenstab ist damit
beschiftigt, Krisen auszumachen, zu analy-
sieren, festzuhalten und wenn méglich
warmzuhalten. Nach Nicaragua kann es
sich Amerika nicht leisten, einen weiteren
Krisenherd zu verlieren.y

Kostbarkeit aus Meisterhand.
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La Paz Puritos: Exklusiv(r)echte.

Es ist nicht leicht, ausgewogen mélan-
gierte Cigarillos zu machen. Das Verhiltnis
von Innengut zu Um- und Deckblatt ist bei
kleinen Fagons weniger giinstig als bei gros-
sen. Und das erfordert perfekte Hand-

Die Cigarrenmacher von La Paz ver-
stehen ihr Handwerk. Cigarillos Puritos
sind eine Komposition reinster und edel-
ster Tabake weltberithmter Provenienzen,
umhiillt mit einem gleichmassig brennen-
den Umblatt. Und natiirlich einem makel-
losen Deckblatt. Gehaltvolle und doch mil-
de Aromakompositionen im Kleinstformat:
Mit erstaunlich langer Rauchdauer. Meisf
stiicke eben, wie sie nur aus dem Hau
La Paz kommen konnen. /

Fiir den Geniesser, der das Ex

Nebelfpalter Nr. 13,1990




	Das weisse Haus spürt den Mangel an Krisen

